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Zum einen geht es in diesem Buch um die Liebe als
Gegenstand der Psychoanalyse. Was hat die Psychoanalyse
zum Verständnis der Liebe beigetragen? Oder ist die Liebe,
solange sie sich nicht in ihrem Scheitern als Symptom prä-
sentiert, nicht bedeutsam für das psychoanalytische
Interesse? Das Thema fordert dazu auf, den »Haupt- und
Nebenwegen« der Liebe nachzugehen, also der Normalität
wie den verbotenen und verborgenen Bereichen: der soge-
nannten Perversion, der Liebe zum Geld, zur Kunst, dem
Verhältnis der Liebe zum Haß. Aber auch die Verweigerung
der Liebe, die zu beobachtende Tendenz zur Enthaltsamkeit

gehört hierher.
Die zweite Facette dieses Themas ist die Liebe in der
Psychoanalyse, also die Übertragungsliebe in ihren vielfäl-
tigen und konfliktreichen Ausgestaltungen: »Es ist eigent-
lich eine Heilung durch Liebe. In der Übertragung liegt
dann auch der stärkste, der einzig unangreifbare Beweis für
die Abhängigkeit der Neurosen vom Liebesleben« (S.
Freud am 6. 12. 1906 an C. G. Jung). Aber nicht nur der
Patient, sondern auch der Psychoanalytiker ist betroffen,
der im Sturm seiner Gegenübertragungsgefühle eine
Gratwanderung vollbringen soll: Wieviel Liebe muß der
Analytiker seinem Patienten entgegenbringen, um ihn
behandeln zu können? Und andererseits: Wieviel Liebe zu

seinem Patienten ist ihm erlaubt?
Daneben werden in diesem Buch, dessen Thema bewußt
weit gefaßt ist, Verbindungen zu den Nachbardisziplinen
Soziologie, Philosophie und Sexualwissenschaften gezogen.
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Vorwort

Der Begriff der Liebe wird in Freuds Gesammelten Werken nicht weni-
ger als 130mal diskutiert – ein Hinweis auf die Bedeutung, die Freud
ihr beimaß. Die DGPT stellte ihren Jahreskongreß 1996 unter dieses

Thema, und die „Psychoanalyse der Liebe“ fand ein vielstimmiges, lebendiges
und nicht nur für Fachleute hochinteressantes Echo. Denn es wurde auf der
Tagung, deren Vorträge dieser Band enthält, nicht nur über „die Liebe“
gesprochen, die durch ihr kompliziertes Verhältnis zum Haß, durch ihr Gelin-
gen und Mißlingen von Anfang an eine Herausforderung an die Psychoanaly-
se dargestellt hat. Die Liebe gehört durch ihre unvermeidbare und notwendi-
ge Manifestation in der Übertragungsbeziehung darüber hinaus auch zum
methodischen Inventar psychoanalytischer Behandlungstechnik. In dieser
Doppelfunktion – Liebe als Betrachtungsgegenstand der Psychoanalyse und
als ihr „Werkzeug“ – liegt die zentrale Bedeutung unseres Themas.

Die Beiträge dieses Bandes nähern sich dem komplexen Thema auf unter-
schiedlichen Wegen. Die Liebe eines Paares im Kontrast von Normalität und
Pathologie wird betrachtet. Das Dilemma zwischen Sehnsucht nach Freiheit
und Sehnsucht nach (bindender) Liebesbeziehung kann die Liebe behindern
(Christiane Burkhardt), früher sexueller Mißbrauch das spätere Lusterleben
beeinträchtigen (Hertha Richter-Appelt). Micha Hilgers beschreibt die patho-
logischen Muster sado-masochistischer Beziehungskonstellationen, in denen
gegenseitig kontrollierte Abhängigkeit eine wesentliche Bedeutung hat.

Zahlreiche Autoren befassen sich mit der Liebe als Essenz der psychoana-
lytischen Behandlung. Wieviel Liebe muß der Analytiker seinem Patienten
entgegenbringen, um ihn überhaupt verstehen und behandeln zu können,
und wieviel Liebe darf er für ihn empfinden, ohne die kritische Schwelle zu
überschreiten? In einem eindrucksvollen Beispiel schildert Marina Gambaroff
die Gratwanderung des Analytikers zwischen zuneigendem Verstehen und
Abstinenz wie auch die frühen und schweren Traumata, die sich hinter den
Gefühlsstürmen der Beteiligten verbergen. Zum Gelingen einer analytischen
Behandlung sind die Entwicklung einer Übertragungsliebe wie auch ihre
Enttäuschung und Verarbeitung unabdingbar (Thomas Soeder). Das höchst
beunruhigende Thema des Mißbrauchs der Liebe in der Psychoanalyse
erscheint nicht hier, sondern erhält in einer eigenen Veröffentlichung in der
Zeitschrift „Forum der Psychoanalyse“ einen größeren Rahmen.

Die konkrete Ausgestaltung des Gefühls „Liebe“ geschieht immer im
„Schatten ihrer Zeit“. Sie ist abhängig von historischen, d. h. vor allem auch
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politischen Bedingungen. So betrachtet Claudia Sies kritisch die Forderungen
und Belastungen des modernen Menschen und ihre Auswirkungen auf Paar-
beziehungen. Christa Marahrens-Schürg und Michael Froese untersuchen die
Komplexität der Liebe zwischen Ost und West (-Deutschland) im Dialog
über eigene Behandlungsfälle. Das Forum für kinderanalytische Arbeit zen-
triert auf die Liebe von Mutter und Vater und die Schwierigkeiten des Kin-
des. Hier stehen Ute Benz’ Gedanken zum Mutterbild neben Darstellungen
klinischer Fallarbeit. Vera Kings große Arbeit über Freuds Patientin Dora
rückt das Thema Adoleszenz wieder in den Mittelpunkt.

Die ungarische Psychoanalyse hat sich in besonderer Weise die Entwicklung
der Liebe zum Thema gemacht, woran Andor Harrach in seinem Beitrag erin-
nert, und Rainer Funk stellt noch einmal wichtige Inhalte von Erich Fromms
Werk zum Tagungsthema zusammen. Doris Bolk-Weischedel betont in einer
Falldarstellung Ferenczis Hinweis, „das kindliche Agieren von Erwachsenen als
Antwort auf frühe Traumata zu verstehen“. Georg R. Gfäller beschreibt die
Gefahr einer um sich greifenden Tendenz zur Professionalisierung für die Psy-
choanalyse. Ganz der Traumatheorie ist Tilmann Mosers Beitrag gewidmet.
Mathias Hirsch stellt mit Beispielen eigener Behandlungen eine Systematik ver-
schiedener Formen der Gegenübertragungsliebe vor.

Schließlich geht es um die Bedeutung und Macht der Liebe in den angren-
zenden Kulturbereichen. In einem gemeinsamen Vortrag entfalten sich ein
textkritischer (Brigitte Boothe) und ein symbolisch-biographischer (Günther
Bittner) Zugang zum Thema der Liebe im Märchen. Jürgen Körner beleuch-
tet die illusionäre Sehnsucht nach Harmonie und Einheit, die sich in der
Beziehung des Menschen zu Tieren verbergen kann.

Im Bericht über das zweite Kandidatenforum greifen Weiterbildungsteil-
nehmer und Vertreter der Ausbildungsinstitute gemeinsam das Thema der
Liebe in Verbindung mit Macht auf. In einer Diskussion, die auf das Plenum
erweitert wurde, werden mögliche Konsequenzen auf dem Hintergrund der
Strukturen in den Ausbildungsgängen kritisch betrachtet.

„Über die Liebe ist alles gesagt worden, und doch ist sie uns rätselhaft –
eine Sphinx, ein oiseau rebelle, ein wilder, bunter Vogel, den wir auch hier
nicht fangen werden“ (Struck S. 293). Dieser Erkenntnis eingedenk hoffen
wir dennoch, daß der Leser im vorliegenden Tagungsband einen guten Ein-
blick in die aktuelle psychoanalytische Diskussion der uralten und immer
wieder neuen Frage der Liebe gewinnen kann.

Kurt Höhfeld Anne-Marie Schlösser

Vorwort
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Das erotische Element in der Liebe

Roderich Hohage

Wenn es um das Verständnis von Problemen in der Liebe geht,
dann befindet sich die Psychoanalyse in einer merkwürdigen Posi-
tion: Einerseits verfügen wir über eine Theorie, die umfassende

Erklärungen für die Phänomene der Liebe liefert: Freuds Triebtheorie, sein
umfassendes Konzept von Sexualität und seine Betonung des Ödipuskonflik-
tes als zentrales Element aller Neurosen liefern ein theoretisches Gerüst, mit
dem sich viele Phänomene der Liebe in eine Ordnung haben bringen lassen. 

Andererseits ist gerade dieser theoretische Hintergrund so geartet, daß er
zur Therapie von Problemen in der Liebe nur beschränkt taugt: Die Trieb-
theorie wie auch die klassische Entwicklungspsychologie sind in vieler Hin-
sicht reduktionistisch. Zwar gelingt eine Zuordnung von Phänomenen, bei
der  eine nicht-wertende Betrachtung von Phänomenen der Liebe möglich
ist. Andererseits geht durch die Rückführung der Phänomene auf eine oder
ganz wenige Gesetzmäßigkeiten die Komplexität des Geschehens unter. Man
muß den jungen Kollegen, die mit Freud Beziehungsprobleme analysieren
wollen, dringend dazu raten, den Freud von 1905  mehr im Hinterkopf zu
haben, als ihn direkt in Deutungen und Interventionen umzusetzen.

In der postfreudianischen Ära haben sich unter dem Einfluß der Ich-
Psychologie Konzeptionen entwickelt, die der Komplexität der Liebe mehr
entgegenkommen, ohne daß auf Freudsche Konzepte verzichtet würde. Das
Schwergewicht der Betrachtung liegt hier weniger bei der Triebnatur der
Liebe als bei den Integrationsleistungen des Ich, die für die Liebe und die
Partnerschaft notwendig sind. Dabei tauchen mehrere Konfliktfelder
nebeneinander auf, so z.B. die Gleichzeitigkeit von Abrenzung und Nähe; die
Integration von Liebe und Narzißmus; die Integration von Liebe und Haß;
die Integration von Zärtlichkeit und genitaler Sexualität. (vgl. Bergmann
1987).

Die Gegenüberstellung allein zeigt, daß das Feld unübersichtlich wird,
sobald wir Freuds Konzept eines umfassenden Sexualtriebes als Wurzel der
Liebe verlassen. Es taucht zudem eine andere Gefahr auf: Wenn wir die
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